
Besprechungen
eın abıtus, aber niıcht verschieden Von Vernunftt und Wılle, sondern
eINZIZ 1n dem /usammenwirken der beiden inem Akt bestehend

1lıhomas 129 11.) stellt in gewissem Sinne ıne Synthese
dem Kanzler dar In seinem.zwischen Praepositinus und Philıp

tormellen Beori111 ist das 1ıb. arb. mıiıt dem Wıllen identisch; aber
ist VON der Vernunitt durchdrungen. Ir taßt die Begriffe habitus und
electio schäriter als seine Vorgänger (137 Von einem eigentlichen„11D. arb.‘ annn nach ihm UUr die Rede seIn, über dıe anzuwenden-
den Mittel deliberiert wird, nıcht bezüglıch eines schon teststehenden
/7ieles, un ist In dem praktischen Urteil suchen, das dem Wollen
vorausgeht „Freiheit“ esteht auch 111 Zustande der elıg-keit gegenüber dem etzten Zıel; denn die Autodetermination des
rationellen Strebevermögens würde NUr Urc /wang VON außen
STIOr Diese doppelte Freiheit, die Freiheıit des arbıitruum SCH-über den Miıtteln, und die Freiheit des Wıllens, auch gegenüber dem
etzten Zıel, basıert aut der Selbstdetermination des Wiıllens, die ihrer-
seits wıeder sich auft dıe Immateriıialıtät des Denkens ogründet In
dem Schlußabschnitt „Ergebnisse‘‘ 156 I1.) wird gul als Schwäche der
mittelalterlichen Theologen hervorgehoben, daß S1e als Ausgangspunkt
ihrer Spekulation die ıne oder andere Verbaldetfinition nahmen, die als
„Autorität““ galt, und ihrer ın bezug aut Formeln konservatıven
Gelistesart dıe disparatesten Deflinitionen vereinbaren suchten

DIe A rbeıt ist sehr anregend und verdienstvaoll. Doch sel eine Be-
merkung gestatiel: Die Freıiheıit, die UuNs heute VOTr allem interessiert,
ist jene, dıe die Grundlage der Verantwortlichkeıit, des Verdienstes und
der Schuld, bilden kann. Das ist aber nıcht jene lıbertas coactione,
miıt der sich der vernünitige Geıist notwendıg aut ein etztes Ziel
determinıiert, sondern LUr jene, die ıhm die Ireie W ahl, wenıgstens
die Wahl handeln oder nıiıcht handeln, Diese libertas pXer-
Citil ist nıiıcht einiach der libertas coactione gleichzusetzen, WIe

fun scheint (140 150) Irotz aller libertas Coactione kann sehr
ohl ine necessitas exercıliıl vorliegen (z tür den Selıgen die Not-
wendiıgkeit, einen sündhaiten Akt unterlassen). Wenn die Tradıtion,
unter deren starkem Fıinfiluß auch ' 1homas sStand, VOTr allem 1ne Deftini-
tion der Freiheit schatlien wollte, die bei allen vernunftbegabten Wesen
in jedem /Zustand verwirklicht sel, ist adurch manche Verwirrung
verursacht worden. ange
Ulrich de Strasbourg La Summa de ONO. Livre
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Von verschiedenen Seıiten War der Wunsch nach einer Ausgabe der

Summa Ulrichs ausgesprochen und auch bereits V orbe-
reiıtungen tTür ıne soiche getrofien. Nunmehr ist ein Versuch mıt dem
erstien uch unternommen, der dankbar begrüßt werden verdient;
denn jetzt erst ist eın einigermaßen sıcheres Urteil darüber ermöglıcht,ob dem Werke Ulrıchs selbständıger Wert zukommt oder ob es über
ı1ne eschickte Kommpıilatıon nicht hınausragt. In letzierem all are

bel den zahlreichen drıngenden Edıtionsarbeiten, die noch der K
Tüllung harren, bedauern, WeNnn schon jetzt soviel ühe und
aut diese umfangreıiche Ausgabe verwandt würden.

ach einer Einführung VoNn hery Iolgt ein Kapitel mıt den
Echtheitszeugen und den Namen jener, die in den etzten Jahrzehntenüber Ulrıiıch geschrieben haben. Im Tolgenden Kapıtel handelt über
Gegenstand und Plan der Summa. Sehr dankenswert ist hıer das Ver-
zeichnis der Kapitel des Werkes nach Parıs. Nat und



prechungen
Besser wäare es TEeNNC! SCWESCH, den ortlau des Verzeichnisses

nıcht der abula, sondern den UÜberschrititen selbst entnehmen; tür
ein Fecto und ist auch jeder dankbar, der in dıie Lage kommt,
Photographien bestellen müssen. Die Nichtvollendung der Summa
selbst und der tabula in en Hss würde ein iast eremptorisches

nterlıeß, ennnArgument datür se1n, daß Ulrich die Summa unifertig
nicht Torquemada eın ausdrückliches Zeugnis tür dıe Existenz
des achten Buches ablegte. Allerdings ist be1 diesem Zeugnis zuerst
festzustellen, ob nıcht lıb. ir. ( gemeıint ist. Im drıtten kKapıtel sınd
die über Hss mit solch mınut1ösem Fleiß beschrıeben, daß dies
geradezu als Schulbeis ie]l daifür dıenen kann, WAas unter Umständen
alles bei einer solchen eschreibung berücksichtigen ist Allerdings
Mag manchem scheinen, daß 1n solch lıebevolles Eiıngehen auf alle
möglıchen Dinge beIı einetr Hs VO  — einzigartıgem VWerte, die tür die
verschiedensten Forschungen in Betracht kommt, Platze lst, daß
aber Tür Hss des Jahrhunderts, die 1NUr unter der Rücksicht ihres
nhaltes gewerte werden, des CGiuten doch eiwas zuviel getian ist.
Das Ausschlaggebende be1 eliner FEdıtion ist natürlich die Konstituierung
des Jextes, der mıt einem Bienentfleiß die Vorarbeıt geleistet hat.
Es ist ihr auch gelungen, ine ziemlich geschlossene Gruppe (Parıs
Nat. 15900) (St Omer 120) (Wıen herauszuheben, der eine
weıt wenıiger geschlossene Gruppe (Erlangen 019) (München

Löwen und einıge Einzelhss, unier denen (Berlın ecC
4406, theol. tol. 233) und (Vat lat hervorragen, gegenüber-
stehen. hat 1U einiachhın ZUur Grundlage des exties gemacht,
Von der S1e 1Ur abweıcht, WEeI]l ihr die Lesart einer anderen Hs besser

sein schien. Eın solches Veriahren kann und muß genügen beIı eiıner
nichtkritischen Ausgabe, bei der nıcht die N: Überlieferung ZUr Ver-
Jügung steht In Nserem all aber genügt nicht den Ansprüchen,

inNnan eine kritische Ausgabe, der dıe Textüberlieierung VOT-
lıegt, tellen muß besıtzt keineswegs ine solch überragende Be-
deutung, daß 1 Zweitel den Ausschlag geben könnte. hat sich
1n ihrem Urteil wohl zuviel UrCc| die verhältnismäßig geringe Zahl
VOL Textlücken 1in beeinilussen lassen. Tatsächlich erweıst sich dıe
zweite Gruppe als eine Klasse, die ın manchen Fällen näher den
Urtext herankommt. Eın vorzügliches Hılismittel ZUur Entscheidung
haben Wır in und besonders in B, dıe nachweislich nıcht selten die
richtige Lesung haben, die sıch aber keiner ruppe recht einfügen
wollen. Wo mıt der einen oder anderen ruppe geht, dürite diese
1n den allermeisten Fällen den Vorzug verdienen.

Finıge VON den JTextänderungen, dıe mır geiordert scheinen, sejen
kurz angemerkt. Superiorum mıt ELRV; collegit mıiıt

oder collıgıit mit B; distincte BLR; ohl quod
mıt UuNda (SC. ratio) BELR; 11 aD BELR; v 26
huiusmodi; noscunt BELR; inserta BER; QULA

21 non possunt BELR cogıtari ELR; Iumen [BL;
aliıqutid soli ELR; de Deo BEV;
latet BELR; eircumstantia ... NOn impeditur | Circumstan-

CLa., on iımpedit R; 61 dicentem Auch iür dıe Wortstellung
dürite ın vielen Fällen ruppe maßgebend ein. Selbstverständlıch
betreifen all diese Vorschläge keine grundstürzenden AÄAnderungen; sıie
zeıgen NUr, daß WIr bei einer kritischen Ausgabe scholastıiıscher E€XIE
noch etwas höhere Äniforderungen stellen müssen.
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